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AKTUELL

Die Mitgliederzahl im SoVD
Niedersachsen ist zum 1. Januar
2005 um 8109 auf 239 702 gestie-
gen. Im Jahr davor hatte der Ver-
band 27 046 Zugänge verzeich-
net. Der SoVD ist der größte So-
zialverband in Niedersachsen
und hat mehr Mitglieder als die
politischen Parteien zusammen.
Bundesweit sind im SoVD rund
500 000 Mitglieder organisiert. 

Landesvorsitzender Adolf Bau-
er, auch Präsident des Bundesver-
bandes, zeigt sich einerseits er-
freut über die positive Mitglieder-
entwicklung, betrachtet den An-
stieg aber auch mit Sorge: „Die
Zahlen belegen, dass das soziale
Klima sich noch verschlechtert
hat. Als Beispiele nenne ich Hartz
IV und die Abschaffung des Lan-
desblindengeldes. Immer mehr
Menschen suchen Rückhalt in ei-
ner großen Gemeinschaft wie dem
SoVD. Der SoVD Niedersachsen
wird sich gegen weitere Ein-
schnitte ins soziale Netz vehement
zur Wehr setzen.“ 

Die größten Mitgliederzuwäch-
se des SoVD Niedersachsen ver-
zeichneten im Jahr 2004 die
Kreisverbände Cloppenburg-
Vechta (12,77 %), Wilhelmshaven 
(10,16 %) und Emsland (10,09 %).
Der Kreisverband Helmstedt ver-
zeichnete einen Zuwachs von 
8,30 %, der Kreisverband Leer-
Emden 7,12 %, Soltau-Fallingbos-
tel 6,86 %, Braunschweig 6,72 %
und Ammerland 6,53 %. som

Marathon-Mann macht Strecke für den SoVD Niedersachsen: Bernd Skoda ist seit einem Jahr Beauftragter für Barrierefreiheit 

„Das Thema Mobilität geht uns alle an“

SoVD Niedersachsen: 

Mehr Mitglieder 
als die politischen 

Parteien 
zusammen

Er läuft 50 bis 80 Kilometer in
der Woche, und seit gut einem
Jahr macht Bernd Skoda auch
Strecke für den SoVD Nieder-
sachsen: als Beauftragter für Bar-
rierefreiheit ist der 66-Jährige re-
gelmäßig im ganzen Land unter-
wegs – am liebsten mit der Bahn. 

Eigentlich wollte er nach
mehr als 30 Jahren im Dienst
der Stadt Celle seinen wohlver-
dienten Ruhestand genießen.
Doch der 2. Landesvorsitzende
des SoVD Niedersachsen, Horst
Wendland, hat Bernd Skoda be-
kniet sein Fachwissen als Di-
plom-Ingenieur für den SoVD
einzubringen. „Mit dieser Auf-
gabe“, sagt Familienmensch
Skoda, „habe ich erst richtig er-
kannt, wie wichtig Barriere-
freiheit ist. Das Thema Mobi-
lität geht uns alle an!“ Seine Er-
kenntnis untermauert der ehe-
malige Stadtplaner gern mit
Zahlen: Es gibt fast sieben Mil-
lionen Menschen mit schweren
Behinderungen in Deutsch-
land, davon leben mehr als 

600 000 in Niedersachsen. Da-
von sind zwar nicht alle mobi-
litätseingeschränkt, aber es
gibt auch viele nicht behinder-
te Menschen, die durch einen
Unfall oder eine Krankheit
zeitweise nicht laufen oder sich
anderweitig fortbewegen kön-
nen. Zu den „Hilfebedürftigen“
im Straßenverkehr zählen auch
Kinder, Kleinwüchsige, Seh-
und Hörbehinderte und alte
Menschen.  

Skoda: „Es handelt sich also
um einen wesentlichen Teil der
Bevölkerung, der auf einen gut
funktionierenden, attraktiven
und innovativen Personennah-
verkehr angewiesen ist.“ Der
Gesetzgeber hat dies erkannt
und stellt z.B. die Mittelverga-
be unter den Vorbehalt der Prü-
fung durch Behindertenbeauf-
tragte, Behindertenbeiräte oder
Verbände. „Der SoVD hat im
Jahr 2004 mehr als 50 Stellung-
nahmen abgegeben und so die
baulichen Maßnahmen in den
Gemeinden begleitet“, berich-

tet der Beauftragte für Barrie-
refreiheit.

Dabei prüft Bernd Skoda
eben nicht nur die Tauglichkeit
der Vorhaben für behinderte
Menschen, sondern bezieht in
den Personenkreis mit Nut-
zungsschwierigkeiten auch al-
te Menschen und Kinder mit
ein. Geprüft werden insbeson-
dere Anforderungen an barrie-
refreie Fahrzeuge und Halte-
punkte, aber auch die Integra-
tion von Haltepunkten in das
Umfeld.

„Anspruch und Wirklichkeit
liegen oft noch sehr weit aus-
einander“, hat der Ingenieur
festgestellt, der sein Wissen
auch dem Nahverkehrsbündnis
Niedersachsen in Namen des
SoVD zur Verfügung stellt. „Oft
entsteht der Eindruck, als ob 
eine ungeliebte Pflichtaufgabe
erfüllt werden muss. Ein echtes
Anliegen ist kaum zu erkennen.
Vielleicht ist es auch Unkennt-
nis, Gleichgültigkeit oder bei-
des. Es bleibt  noch viel zu tun!“

Er gibt den Planern stets fol-
gendes Credo mit auf den Weg:
„Wenn Barrierefreiheit von

vornherein mit bedacht wird,
kosten die Projekte am Ende
keinen Euro zusätzlich.“ som

Der gelbe Riese speckt ab: Bun-
desweit will die Deutsche Post
AG ihr Netz auf rund 12 000 Fi-
lialen eindampfen; 140 Stellen
sollen in Niedersachsen ge-
schlossen werden. Landesweit
regt sich Protest; auch Mitglie-
der des SoVD Niedersachsen ge-
hen gegen die Schließungen auf
die Barrikaden. Auf dem Weg von
der Behörde zur Gewinn orien-
tierten Aktiengesellschaft hat die
Post den Service ohnehin erheb-
lich eingeschränkt: Weniger Fi-
lialen und weniger Briefkästen
bedeuten längere Wege und län-
gere Wartezeiten für die Kunden
– so spart die Post Kosten. 

Nach der so genannten Post-
Universaldienstleistungsverord-
nung (PUDLV) sind Postfilialen

oder Agenturen nur für Gemein-
den vorgeschrieben, die mehr als
2000 Einwohner haben. Das be-
deutet für viele Dörfer in Nie-
dersachsen, dass sie sich von dem
bekannten Logo in ihrem Orts-
bild verabschieden müssen.

„Die Post darf sich trotz der
Privatisierung aus ihrer Verant-
wortung auch für die Fläche
nicht herausstehlen“, meint So-
VD-Landesvorsitzender Adolf
Bauer. 

Und Landesvorstandsmitglied
Günther Steinbock berichtet aus
Munster, dass dort seit September
2004 überwiegend der Mobile
Postservice (kurz: MoPS) einge-
setzt wird. Die Erfahrungen sind
nicht nur gut: Der MopS steht den
Menschen am Tag nur rund ein-

einhalb Stunden zur Verfügung.
Zudem gibt es eine kleine Agen-
tur, die täglich eine Stunde geöff-
net hat. Der Raum ist so klein,
dass jeweils nur eine Person ein-
treten kann. Die Betreiberin wür-
de gern länger öffnen, aber die
Post lehnt dies ab. Steinbock:
„Diese Agentur befindet sich an
der äußersten Peripherie der Ort-
schaft. Für ältere und in ihrer Mo-
bilität eingeschränkten Personen
ist sie schwierig zu erreichen.
Vorstöße der Stadtverwaltung
und des Rates haben keinen Er-
folg gezeigt. Auch die Verteilung
und die Standorte der Briefkä-
sten ist zu beklagen.“

In diesem Zusammenhang er-
innert Steinbock daran, dass
Banken und  Krankenkassen die
Vorreiter zu diesem „Spektakel“
gewesen seien. „Berechtigt be-
klagen sich Mitglieder unseres
Ortsverbandes darüber, dass kei-
ne Krankenkasse mehr vor Ort
ansässig ist. Aber gerade Banken
und Krankenkassen sollten
flächendeckend präsent sein,
denn viele ältere Menschen brau-
chen Rat und Tat vor Ort.“

Positiver steht der 2. Landes-
vorsitzende des SoVD Nieder-
sachsen, Horst Wendland, dem
MoPS gegenüber: „Bis zu einer
bestimmten Einwohnerzahl ist
das  keine schlechte Sache. Die
Frage ist, wie lange der MoPS
an einem Standort zur Verfü-
gung steht. Hier werden wohl
Erfahrungswerte eine Rolle
spielen. Wenn gewiss ist, dass
der MoPS an bestimmten Tagen
und Zeiten regelmäßig und 

MoPS ersetzt Postfilialen
Schließungen stoßen bei SoVD-Mitgliedern in Niedersachsen meist auf Ablehnung

zeitgenau kommt, dann ist 
diese Dienstleistungsart durch-
aus für gut zu befinden.“

Ullrich Schröter, Vorsitzender
des SoVD Ehra-Lessien (Kreis-
verband Gifhorn) hat in seinem
Ort ein Treffen initiiert, um ak-
tiv gegen die Schließung der dor-
tigen Postfiliale vorzugehen. Da-
bei wurde klar, dass es der Post
„nur um die Wirtschaftlichkeit“
geht. Der einzelne Kunde spielt
mit seinen individuellen Interes-
sen keine Rolle mehr. Das Di-
lemma betrifft auch Familien mit
Kindern: Die SoVD-Redaktion
erreichte die Beschwerde einer
Familie aus Goltern (Kreisver-
band Hannover-Land), die
schlechte Erfahrungen mit dem
MoPS gemacht hat. „Wir sind als
Familie nun einmal ortsgebun-
den. Das Verfahren ist umständ-
lich und bietet nur einge-
schränkte (Dienst-) Leistungen“,
so die Kritik. 

Die Deutsche Post AG entfernt
sich aber offenbar nicht nur 
räumlich von den Kunden, son-
dern macht sich mit der Struk-
turänderung auch ersetzbar. Vie-
le meinen, dass sich der Rückzug
aus der Fläche langfristig als
Fehler erweisen wird. Spätes-
tens, wenn das Postmonopol ge-
fallen ist und die private Paket-
und Briefkonkurrenz erfolgreich
die Lücken schließt, die die ehe-
malige Bundesbehörde selbst
aufgetan hat. Dann werden mög-
licherweise auch die Mitglieder
des SoVD Niedersachsen mit ei-
nem „Service vor Ort“ wieder zu-
frieden sein können. somDer Mobile Postservice (MoPS) fährt direkt vor die Haustür.

Seit einem Jahr Barrierebeauftragter des SoVD Niedersachsen: 
Bernd Skoda.


